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„Wie geht’s eigentlich deiner Schwester und deinem Bruder?“ – so oder ähnlich 

fragen wir, wenn wir uns erkundigen über die Familienverhältnisse unserer Be-

kannten. Wer so fragt, zeigt Interesse, ist bereit, sich betreffen zu lassen, davon 

wie andere dran sind und wer weiß, wo es geht, auch selbst etwas für sie zu tun. 

Wie es der Schöpfung geht und den Geschöpfen geht, wissen wir längst, hören 

es oft und ehrlich können es manchmal kaum noch hören. Zu beängstigend und 

frustrierend, die Aussichten, zu abstrakt manche Rezepte, zu nah vielleicht auch 

und zu unbequem, das schlechte Gewissen.  

„Auch die Schöpfung wird frei werden, … zu der herrlichen Freiheit der Kinder 

Gottes.“ (Römerbrief Kapitel 8, Vers 21) Mit diesem Satz beschreibt der Apostel 

Paulus die große Hoffnung auf Gottes neue Welt. Die schon anfing und stets neu 

anfängt in Jesus Christus, der uns hineinnimmt in Gottes Handeln und uns wie 

nebenbei zu Verwandten der ganzen Schöpfung macht.  

Geschwister sind wir. Gottes Kind ist die Schöpfung und jedes Geschöpf Gegen-

stand seines Interesses, seiner Liebe und Fürsorge – und deshalb auch unserer. 

Die Synode der EkvW hat sich mit dem Klimakonzept EkvW 2040, dem Klima-

schutzgesetz und dem Klimaschutzplan auf den Weg gemacht, ihren eigenen  

Beitrag zur Erderhitzung konsequent zu reduzieren.  

Die Klimabilanz, die wir hiermit vorlegen, kommt der Dokumentations- und  

Berichtspflicht, wie sie das Klimaschutzgesetz (KliSchG § 4) verlangt, nach.  

Dabei geht es durchaus technisch und buchhalterisch nüchtern zu. 

Genau damit belegt die Bilanz aber auch: Kinder Gottes sind einander nicht egal. 

Sie zeigt, - nein, nicht wo wir stehen, sondern dass wir auf dem Weg sind.  

Sie dokumentiert, was schon gelang und was sich noch ändern muss – weil wir 

uns interessieren – nicht nur für uns, sondern für die ganze Verwandtschaft der 

Kinder Gottes.  

Herzlich grüßt und herzlich dankt für das große Engagement im Klimaschutz-

prozess der EkvW

Dr. Jan-Dirk Döhling, Landeskirchenrat 

Theologisches Dezernat Gesellschaftliche Verantwortung

Geleitwort
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Ziel der Treibhausgas-Bilanz

Ein wichtiges Instrument, um diese Ziele zu er-
reichen, ist eine umfassende, jährliche THG-Bilanz 
(Treibhausgas-Bilanz) der Gebäude und der 
dienstlichen Mobilität. Sie zeigt, was wir schon er-
reicht haben auf dem Reduktionspfad (Abb. 1), und 
wo wir mehr tun müssen. Sie hilft, Prioritäten zu 
setzen. Die THG-Bilanz trägt das Motto:

„�Wir müssen wissen, wo wir  
stehen, um die Richtung  
zu bestimmen, in die wir  
gehen wollen.“

Die Bilanz 2023 definiert auch den 100 %-Wert 
des Reduktionspfades. Das Klimaschutzgesetz hat 
ursprünglich 1990 als Referenzjahr festgelegt. Es 
hat sich aber gezeigt, dass für dieses Jahr keine 
ausreichend genauen Energiedaten vorliegen.  
Deshalb wurde 2023 ausgewählt. 

Der Bilanzbericht

Die Evangelische Kirche von Westfalen hat zum  
1. Januar 2023 ein Klimagesetz beschlossen, dass 
als Ziele

   �Eine Reduktion der Treibhausgas-
Emissionen um 90% bis 2035 und 
die Klimaneutralität bis 2045

   �Eine Kompensation der verbleiben-
den Emissionen ab 2035

   �Die Anpassungsmaßnahmen an den 
Klimawandel

   �Die Förderung der Biodiversität

festgelegt hat (EKvW, 2022).

Das Klimaschutzgesetz der EKvW ist eine Umset-
zung der EKD-Klimaschutzrichtlinie.

Dieser Bericht fasst die Ergebnisse der Treib-
hausgasbilanz 2023 für alle Ebenen der EKvW 
zusammen. Er stellt die Ergebnisse auf gesamt-
kirchlicher Ebene dar und verzichtet auf eine 
Aufschlüsselung nach Kirchenkreisen. Die Detail-
ergebnisse auf Gebäudeebene werden in das Grü-
ne Datenkonto und in die Anwendung „GuteApp“ 
übertragen und können dort von Kirchenkreisen 
oder Gemeinden eingesehen und für weitere Pla-
nungen verwendet werden.
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Die Bilanzierung der EKvW richtet sich weitge-
hend nach der von der FEST (Forschungsstätte der 
evangelischen Studiengemeinschaft) vorgegebe-
nen Bilanzierungsmethodik. Erfasst werden direkte 
Emissionen der Gebäude und der Dienstfahrten 
und -reisen (Scope 1, siehe Anhang: (FEST, 2025)), 
Emissionen der Erzeugung von Strom und Fern-
wärme (Scope 2) und alle Emissionen die bei der 
Erzeugung, Bereitstellung und dem Transport der 
Energieträger entstehenden Emissionen (Scope 3).

Nicht berücksichtigt werden Emissionen durch den 
Bau der Gebäude oder der Fahrzeuge.

Es werden die Emissionen aller relevanten Treib-
hausgase berücksichtigt: Kohlendioxid (CO2), 
Methan (CH4) und Distickstoffoxid (N2O) und 
flüchtige Kohlenwasserstoffe (VOC). Die verwen-
dete Einheit ist deshalb kg CO2e oder t CO2e („e“, 
eng. für äquivalent), da alle Treibhausgase in ihrer 
Wirksamkeit auf CO2 umgerechnet werden. Wir 
sprechen deshalb von CO2-Äquivalenten.

Aus den Verbräuchen der Energieträger wird durch 

Konzept der Bilanzierung

Multiplikation mit den jeweiligen Emissionsfakto-
ren die THG-Emissionen berechnet. Für die Bilanz 
werden keine Klimakorrekturen vorgenommen. 
Dies ist nur für die Vergleichbarkeit auf Gebäude-
ebene sinnvoll.

THG-Emissionsfaktoren

Um eine Vergleichbarkeit zu gewährleisten, wer-
den die von der FEST verwendeten Emissionsfak-
toren übernommen (FEST, 2025) . Sie geben an, 
wieviel Treibhausgase beim Verbrauch eines Ener-
gieträgers entstehen. Diese wurden hauptsächlich 
vom IFEU-Institut Heidelberg bestimmt. 
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1 Bilanzierung 
der Gebäude
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Datenerfassung

Die Verbräuche der Gebäude wurden entweder 
aus Zählerablesungen in den Gemeinden oder aus 
den Abrechnungen durch die Kreiskirchenämter 
erfasst. Die Daten wurden uns entweder in Excel-
Tabellen, in Gebäudemanagementsystemen  
(Archikart oder KIS 3) oder als digitale Rech-
nungsbelege zur Verfügung gestellt.

Digitalisierung

Da die EKvW kein einheitliches Gebäudemanage-
mentsystem verwendet, wurden die Daten in den 
jeweils etablierten Systemen erfasst. Für Archikart 
und KIS 3 wurden von den Herstellern Exporte der 
Daten bereitgestellt. Hierfür wurden Datenformate 
vereinbart. So ist es möglich, alle Gebäude und 
Energiedaten der EKvW im Grünen Datenkonto zu 

sammeln. Die Emissionsberechnungen des Grünen 
Datenkontos wurden nicht verwendet, da die Ab-
lese- und Rechnungsdaten in der jetzigen Version 
nicht einheitlich verarbeitet werden. Hierdurch 
entstehen systematische Fehler in der Bilanz. 
Deshalb wurden die Emissionen in einer externen 
Access-Datenbank berechnet.

Datenfluss für die Gebäude- und Energiedaten

Abb. 2

Das grüne
Datenkonto

Bilanzdatenbank Kennzahlen 
Mittelwerte

zu Verbrauch,
Emissionen,

Kosten
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Datenqualität

Fehlangaben möglich. Systematische Fehler ent-
stehen durch Verwechselung von Nutzfläche und 
Bruttogeschossfläche. Fehleingaben durch Platz-
halterangaben (z. B. 0 m², 1 m², 111 m²) wurden 
jedoch entfernt. Bei Mehrfachnutzung von Gebäu-
den (z. B. Gemeindehaus + Pfarrbüro + Mietwoh-
nung) kann der Verbrauch je Nutzungsart nur über 
das Flächenverhältnis bestimmt werden. Dies hat 
Einfluss auf Bilanz der einzelnen Nutzungsarten, 
nicht jedoch auf die Gesamtbilanz.

Bilanzgrenzen

Vermietete Wohnungen und Gewerbegebäude 
werden nicht bilanziert. Dies wird als nutzungsori-
entierten Bilanzierung bezeichnet (Siehe Abb. 3).

Es gibt mehrere mögliche Fehlerquellen für die 
Energiedaten. Fehlende Zählerablesungen füh-
ren zu Schätzungen der Versorger. Hier ist davon 
auszugehen, dass dann die Verbräuche eher höher 
angegeben werden. Es liegen keine umfassenden 
Angaben vor, wie hoch der Anteil der Rechnungen 
mit Versorgerschätzungen an der Gesamtmenge 
der Energiedaten (Rechnungen + Ablesungen) 
ausmacht. Aufgrund von Stichproben wird der An-
teil auf ca. 20–30 % geschätzt. Bei den Flächen-
angaben sind sowohl Ungenauigkeiten wie auch 

Bilanziert werden alle Gebäude in kirchlicher Nut-
zung, das sind Kirchen, Gemeindehäuser, Gemein-
dezentren, Kapellen, Kitas, Schulen, Hochschulen, 
Verwaltungen, Pflege- und Tageseinrichtung. 
Die Pfarrhäuser werden ebenfalls bilanziert, auch 
wenn sie streng genommen von den Pfarrer:innen 
privat genutzt werden.
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Eigentumsorient. 
Bilanzierung

Nutzung/ 
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Bilanzgrenzen nutzungsorientierte Bilanzierung (FEST, 2025)

Abb. 3
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Bilanzierung von Strom

Die Nutzung von zertifiziertem Ökostrom ist öko-
logisch und gesellschaftlich sinnvoll und hat einen 
wesentlichen Anteil daran, dass 2025 der Bundes-
strommix zu etwa 50 % aus regenerativem Strom 
besteht. Für Strom, den alle Verbraucher aus dem 
Netz beziehen, lässt sich nicht zuordnen, von wel-
chem Erzeuger er kommt. Als Bild können wir uns 

das Netz als einen Strom-See vorstellen, in dem 
die Kraftwerke einspeisen und die Verbraucher:in-
nen entnehmen. Da der Strom im Netz allen zur 
Verfügung steht, wird für alle der Bundesstrommix 
bilanziert. Dies entspricht dem BISCO-Standard 
für Kommunen, an den sich auf die FEST für die 
EKD-Bilanz hält.
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Nutzungsarten

   �Außenanalage
   �Ferienheim
   �Friedhof(sgebäude) 
   �Gästehaus
   �Gemeindehaus
   �Gemeindezentrum
   �Gewerbe

Die Gebäude werden in sog. Nutzungsarten kategorisiert. Diese sind:

Schätzungen für Gebäude ohne 
Energiedaten

Für Gebäude ohne Verbrauchsablesungen oder 
-rechnungen werden die Energieverbräuche für 
Wärme und Strom geschätzt. Aus den Gebäu-
den mit Verbrauchsdaten werden Mittelwerte je 
qm und Nutzungsart berechnet. Hieraus werden 

die Schätzwerte für Gebäude ohne Verbrauchs-
daten bestimmt. Für Gebäude ohne Flächenangabe 
werden die Mittelwerte je Nutzungsart verwendet. 
Eine Tabelle findet sich im Anhang.

   �Hochschule
   �Kapelle
   �Kirche
   �KiTa/Kindergarten
   �Krankenhaus
   �Pfarrhaus
   �Schule

   �Stationäre Einrichtung
   �Sonstiges
   �Tagestätte/-einrichtung
   �Tagungsstätte
   �Verwaltung
   �Wohnhaus
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Ergebnisse

Erfasste Gebäude

Es wurden insgesamt 4290 Gebäudedaten der Landes-
kirche und allen Kirchenkreisen zusammengetragen. 
Hiervon waren 3547 Gebäude in kirchlicher Nutzung, 
deren Verbräuche in der Bilanz berücksichtigt wurden. 
Energiedaten konnten von der Landeskirche und von 21 
Kirchenkreisen zusammengetragen werden. 

Für die Nutzungsarten wurden folgende Anzahl der Ge-
bäude festgestellt (Die Werte finden Sie in Tabelle 2 im 
Anhang):
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Gesamtemissionen

Die berechneten Gesamtemissionen der Gebäude 
betragen 65.083 tCO2e. 54 % des Wertes stammen 
aus Rechnungs- bzw. Zählerdaten.

35
47

 G
eb

äu
de

  
in

 k
ir

ch
li

ch
er

 N
ut

zu
n

g

Emissionen erfasst

Emissionen geschätzt

70.000

60.000

50.000

40.000

30.000

20.000

10.000

0

Gebäude

Gesamtemissionen der Gebäude

Abb. 5



18

Nutzungsarten

Im Folgenden betrachten wir näher, wie hoch die 
Emission der verschiedenen Nutzungsarten sind.

Die größten Emissionen erzeugen die KiTas. Sie 
weisen aber eine hohe Nutzungsdauer von 2115 h/a 
auf und bieten eine Betreuung für ca. 54.000 
Kindern. So ergibt sich eine Emission je Kind von 
0,34 tCO2e/a. 

Gemeindehäuser und-zentren sind die zweit 
größten Emittenten in der EkvW. Ihre Nutzungs-
dauer lässt sich nur schwer bestimmen, da hier 
unterschiedliche Räume zu verschiedenen Zeiten 
genutzt und dann geheizt werden. Auch die An-
zahl der Personen, die diese Gebäude nutzen, lässt 
sich nicht in einer Zahl zusammenfassen. Wir wis-
sen aber, dass Gemeindehäuser zunehmend spo-
radisch und von kleinen Gruppen genutzt werden.

Kirchen und Kapellen sind hinter den Gemeinde-
häusern und -zentren die dritt größten Emitten-
ten. Sie bieten durchschnittlich 34.659 Besuchern 
sakrale Orte für ihre Gottesdienste (EKvW, 2024). 
So ergibt sich eine Emission von 0,2 tCO2e/a je 
Besucher. Die Nutzungsdauer der Kirchen ist mit 
durchschnittlich 50–100 h sehr niedrig.

Die Schulen der EkvW sind große Gebäudekom-
plexe, und tragen trotz geringer Zahl (15 Schulen, 
ca. 100 Gebäude) deutlich zu den Emissionen bei. 
Die Anzahl der Schüler:innen liegt bei ca. 10.000. 
Die Emission je Schüler:in beträgt 0,49 tCO2. Die 
Nutzungsdauer ist mit 1470 h geringer als bei den 
Kitas.

Es gibt 506 Pfarrhäuser in der EkvW. Die Emis-
sion je Person beträgt 3,8 tCO2e und liegt damit 
deutlich über einem bundesdurchschnittlichen 
Haushalt (1,4–2,3 tCO2e, (Umweltbundesamt, 
2025)). Die Durchschnittsgröße der Pfarrwohnung 
ist allerdings mit 240 m² weit über dem Bundes-
durchschnitt von 110 m² (Zweifamilienhaus), bzw. 
150 m² (Einfamilienhaus).

Die 103 Verwaltungsgebäude und Gemeindebü-
ros sind Arbeitsplatz für 24.392 Beschäftigte. Bei 
ca. 1400 h Nutzungsdauer entstehen Emissionen je 
Mitarbeiter:in von 0,07 tCO2e.

KiTa

Gemeindehaus  
und - zentrum

Kirche und  Kapelle

Pfarrhaus

...



19
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Mittlere Energieverbräuche 
je Nutzfläche

Aus den erfassten Energieverbräuchen lassen sich 
Mittelwerte des Verbrauchs je Nutzfläche für jede 
Nutzungsart bestimmen. Abb. 7 zeigt, dass die 
Verbräche für Wärme für alle Nutzungsarten 
vergleichbar sind, mit Ausnahme der Kapellen. 
Die Standardabweichung (Schwankungsbreiten 
um die Mittelwerte) sind allerdings etwa so groß, 
wie die Mittelwerte selbst. D. h. die Verbräche der 
individuellen Gebäude sind sehr unterschiedlich. 
Der Grund hierfür sind die unterschiedlichen Nut-
zungsweisen und natürlich der Gebäudezustand.

Bei den Stromverbräuchen fallen die Schulen, 
Verwaltungen und Kitas mit hohen Werten auf. 
Hier wird oft eine veraltete Beleuchtung bei einer 
langen Nutzungsdauer die wahrscheinliche Ursa-
che sein.

Die Zahlenwerte finden Sie in Tabelle 2 im Anhang.
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Abb. 7
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Energieträger

Rund 81 % der Emissionen entstehen bei der 
Erzeugung von Heizwärme, 19 % bei der Strom-
erzeugung.

Bei der Aufteilung der Energieträger dominiert das 
Erdgas für die Gebäude. An zweiter Stelle stehen 
die Emissionen von Bundesstrommix, bzw. Öko-
strom. 4 % unserer Gebäude werden mit Fern-
wärme, 2,4 % mit Öl beheizt. Regional spielt die 
Fernwärme eine größere Rolle (Beispiel: Dortmund 
mit 11 % Fernwärme). Es gibt erste Wärmepumpen 
(in Strommix/Ökostrom (Heizung) enthalten) für 
Kirchen und Gemeindehäuser.

Erdgas

Emissionen der beiden  
Energiesektoren in [tCO2e]

Abb. 8

52.423 12.659

Strom Wärme



23

Erdgas
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Bewertung

Kirchen

Unsere Kirchen sind von großer Bedeutung, da sie 
Kulturgüter sind, identitätsstiftend und symbo-
lisch für uns als Religionsgemeinschaft. Gleich-
zeitig weisen sie den höchsten Energieverbrauch 
im Vergleich zum Nutzungsgrad auf (Abb. 10). Dies 
ist der Größe und der Unmöglichkeit einer zeit-
gemäßen Isolierung geschuldet. Umso mehr sollte 
die Möglichkeit der Senkung der Basistempera-
tur in den Wintermonaten in Betracht genom-
men werden. Das Diagramm (Abb. 11) zeigt den 
Energieverbrauch je qm von 47 Kirchengebäuden 
aufgetragen gegen die mittlere Temperatur in der 
Heizungsperiode. Trotz großer Streuung zeigt die 
Grafik deutlich, dass das Senken der Basistempe-
ratur den Energieverbrauch der Gebäude deutlich 
reduziert. 

Neben der Temperatur beeinflussen unterschied-
liche Gebäudeoberflächen, die Dichtigkeit der 
Fenster, Sonneneinstrahlung, die Nutzungsinten-
sität (z. B. Winterkirche, Konzertkirche) und die 
Temperatur während der Nutzung den Verbrauch.

Im Rahmen von „Winterkirche“ haben bereits viele 
Gemeinden gute Erfahrungen damit gemacht, 
den Gottesdienst während der kalten Jahreszeit 
ins Gemeindehaus zu verlegen. Die Senkung der 
Raumtemperatur ist wirkungsvoll. Sitzbankhei-
zungen sind außerordentlich energieeffizient und 
können in vielen Fällen eine gute Lösung sein, 
denn sie wärmen die Menschen, ohne dass der ge-
samte Kirchraum aufgeheizt werden muss. Wenn 
bei der Auslegung einer neuen Heizung maximal 
14 °C im Winter als zu erreichende Temperatur zu-
grunde gelegt wird, können auch Wärmepumpen 
kleiner ausfallen, was Kosten spart. Das Integrie-
ren von Glaswänden im Kirchgebäude ermöglicht 
ein bedarfsgerechtes Heizen von Teilbereichen.

Über die Hälfte der Emissionen konnte aus erfass-
ten Energiedaten berechnet werden. Dies ist eine 
sehr gute Datenlage, insbesondere, weil es kein 
einheitliches System gibt, in dem Gebäude- und 
Energiedaten verwaltet werden.

Um Maßnahmen zur Reduktion der Emissionen 
abzuleiten, muss jedes Gebäude individuell bewer-
tet werden. Aber es gibt generelle Empfehlungen, 
die sich aus der Bilanz ergeben.
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Kitas und Schulen

Dies sind unsere meistgenutzten Gebäude. Beson-
ders unsere Schulen weisen einen erhebliche Sa-
nierungsrückstand auf - auch energetisch. Isolie-
ren der Wände und Decken, Austausch der Fenster 
sind wichtige Maßnahmen. Die meisten Gebäude 
haben große Dach-Flächen für Photovoltaik. Da 
der Bedarf im Tagesverlauf gut übereinstimmt mit 
der Leistung einer PV-Anlage, ist der Eigenver-
brauchsanteil sehr hoch. Er kann noch gesteigert 
werden durch Einsatz von Speichern. Dies bietet 
auch eine Versorgungsgrundlage für Wärmepum-
pen. Bei größeren Gebäudekomplexen sind Groß-
wärmepumpen in Betracht zu ziehen.

Gemeindehäuser

Für Gemeindehäuser gelten die gleichen gebäude-
technischen Empfehlungen, wie für die Schulen. 
Zusätzlich ist eine Nutzungsintensivierung not-
wendig, wenn wir sie behalten wollen. Dies kann 
durch das Teilen der Gebäude mit anderen ge-
sellschaftlichen Gruppen (katholische Gemeinden, 
Diakonie, Caritas, Tagesbetreuung, Stadtteil-
zentrum, Kinderkrippe, andere Vereine) erreicht 
werden. Von Gebäuden, wo das nicht möglich ist, 
müssen wir uns trennen. Beide Maßnahmen redu-
zieren Emissionen und Betriebskosten und ermög-
lichen, dass die von der EkvW genutzten Gebäude 
saniert werden können.
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Pfarrhäuser

Die Ergebnisse der Pfarrhäuser bedeuten keinesfalls 
(siehe Abb. 12), dass unsere Pfarrer:innen ver-
schwenderisch mit der Wärme und Strom umgehen. 
Der Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt macht 
aber deutlich, dass der energetische Zustand der 
Gebäude zu überprüfen ist. Die mittlere Größe der 
Pfarrhäuser/Wohnungen beträgt 230 m². (Bundes-
durchschnitt 2020: 110 m² Zweifamilienhäuser, 
150 m² Einfamilienhäuser (DENA, 2022)). Wenn 
auch die Größe der Pfarrhaushalte dem Bundes-
durchschnitt (2,2 Personen je Haushalt) entspre-
chen, erscheinen die Wohnungen/Häuser deutlich 
zu groß. Abb. 13 zeigt die Abhängigkeit der Ver-
bräuche von der Größe der Nutzfläche. (Abb. 12)

Zur Berechnung der personenbezogenen Kennzahlen 
in Abb. 10 und 12 wurde auf den Statistischen Jah-
resbericht der EkvW zurückgegriffen (EKvW, 2024). 
(Abb. 13)

Verwaltungen

Die Verwaltungsgebäude der EkvW liegen mit 
134 kgCO2e/(m²*a) im bundesdeutschen Durch-
schnitt ((DENA, 2017): 136 kgCO2e/(m²*a)). 
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Die THG-Bilanz betrachtet nicht den ideellen Wert 
der Gebäude. Die Kirchengemeinden der EKvW 
müssen entscheiden, was sie als Religionsgemein-
schaft in Zukunft sein wollen. Hieraus ergibt sich, 
welche Gebäude sie dafür benötigen. Diese können 
dann modernisiert werden und in einem „10-Jah-
res-Plan“ klimaneutral gemacht werden. Die ver-
schiedenen Nutzungsarten der Gebäude benötigen 
unterschiedliche Strategien zu mehr Effizienz, um 
sie klimaneutral versorgen zu können.
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2 Bilanzierung 
der Mobilität
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Datenerfassung

Die Auswertung der Tankabrechnung berücksich-
tigen ebenfalls nur die PKWs.

Die Auswertung der Fahrtenbücher konnte auf-
grund des hohen Aufwandes nicht durchgeführt 
werden.

Deshalb wurden Mitarbeitenden-Befragungen 
durchgeführt, die sowohl Dienstfahrten wie auch 
Fahrten zum Arbeitsplatz für alle Mobilitätsar-
ten erfassten. Die Ungenauigkeit dieser Methode 
entsteht bei der Hochrechnung auf die gesamte 
Mitarbeitendenzahl aus den Rückmeldungen.

Erkenntnisse der Mobilitätsdaten-
erhebung 

Im Rahmen einer Mobilitätsdatenerhebung wur-
den die Mobilitätsgewohnheiten von Mitarbeiten-
den der Landeskirche hinsichtlich ihrer Wege zur 
Arbeit sowie Dienstfahrten untersucht. Die Daten-
erhebung erfolgte in vier repräsentativen Kir-

chenkreisen für Fahrten zum Arbeitsplatz und in 
insgesamt 13 Kirchenkreisen für die Dienstfahrten. 
Ziel war es, die THG-Emissionen, sowie das Mobi-
litätsverhalten der Mitarbeitenden zu erfassen und 
zu analysieren.

  Wege zur Arbeit  Dienstfahrten  Gesamt 

Verkehrsleistung [km]  70.000.000  9.000.000  79.400.000 

THG-Emissionen [tCO2e]  11.250  1.750  13.000 

Für die Bilanz wurde die dienstliche Mobilität (= 
Dienstfahrten + Dienstreisen) erfasst. Die Fahrten 
zum Arbeitsplatz durch die Mitarbeitenden wur-
den ebenfalls erfasst, aber nicht bilanziert. Es gibt 
4 Wege, um die Mobilität zu erfassen:

   �Auswerten der Reisekostenabrechnung
   �Auswerten der Tankabrechnungen
   �Auswerten der Fahrtenbücher

   �Umfragen zur dienstlichen Mobilität

Bei der Auswertung der Reisekosten sind die 
Fahrten mit dem ÖPNV deutlich unterbewertet, 
da insbesondere Fahrten mit dem Deutschlandti-
cket nicht abgerechnet werden. Nur Einzeltickets 
mit der Bahn werden so erfasst. Fahrstrecken mit 
dem Fahrrad oder e-Bike werden so ebenfalls 
nicht berücksichtigt.
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Dienstfahrten 

Auswertung

Die durchschnittlichen CO2-Emissionen pro Voll-
zeitäquivalent lagen bei etwa 110 kgCO2e jährlich, 
mit einer durchschnittlichen jährlichen Fahrleis-
tung von ca. 580 km. Im Jahr 2023 wurden etwa 
1.750 tCO2e durch Dienstfahrten emittiert, was 
etwas weniger als der ermittelte Wert des Jah-
res 2019 (2.100 tCO2e) ist. In den Kirchenkreisen 
Hattingen-Witten, Hagen und Schwelm ist der An-
teil des Umweltverbundes an der Verkehrsleistung 
der Mitarbeitenden der Dienstfahrten mit 13,5 % 
geringer als bei den Wegen zur Arbeit. Allerdings 
ist aufgrund der großen Unterschiede im Mobili-
tätsverhalten zwischen einzelnen Kirchenkreisen 
abzuwarten, ob großflächigere Datenerhebungen das 
Ergebnis bestätigen werden. Vergleicht man die Kir-
chenkreise untereinander, sind die Wege, und damit 
die Emissionen, von ländlich geprägten Regionen um 
den Faktor 3 höher.

Datenerhebung 

Für die Dienstfahrten wurden Daten aus 13 Kir-
chenkreisen durch Abrechnungsdaten, Kilometer-
pauschalen, Schätzungen und Umfragen erhoben. 
Die Abrechnungsdaten umfassen insbesondere die 
Nutzung von Dienst- und Privatfahrzeugen und 
die damit verbundenen Emissionen. Umfragen bil-
den zudem Fahrten mit nicht erfassten Verkehrs-
mitteln ab, wie dem öffentlichen Personenverkehr, 
Wege zu Fuß und mit Fahrrad und E-Bike. 

Hochrechnung 

Ebenso wie bei den Wegen zur Arbeit wurde der 
Mittelwert der jährlich zurückgelegten Kilometer 
und der emittierten CO2-Äquivalente auf die Mit-
arbeitenden der Kirchenkreise hochgerechnet, in 
diesem Fall jedoch in Vollzeitäquivalent (VZÄ). 
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Bewertung

Zwischen den 14 ausgewerteten Kirchenkreisen, 
aber auch zwischen vier ausgewerteten Kirchen-
gemeinden eines Kirchenkreises, wurden deutliche 
Unterschiede im Mobilitätsverhalten der Mitarbei-
tenden festgestellt. In einigen Fällen variieren die 
jährlich zurückgelegten Kilometer je Mitarbeitende 
um den Faktor 10. Die Wegstrecken in ländlichen 
Kirchenkreisen sind um den Faktor 2,7 höher, als 
in Städten. Unterschiede können, neben dem tat-
sächlich unterschiedlichen Verhalten, auch umfra-
gespezifische Ursachen haben: 

   �Unterschiedliche Verfahren bei der Daten-
erhebung. 

   �Unvollständige Datenerfassung, wie etwa 
fehlende ÖPNV-Fahrten mit dem Deutsch-
landticket oder nicht abgerechnete Fahrten. 

   �Verschiedene Annahmen bei Schätzungen. 
   �Missverständnisse oder Unklarheiten bei der 

Beantwortung von Umfragebögen. 
   �Eine ungleichmäßige Repräsentation von 

Berufsgruppen in den Umfragen. 
   �Eine begrenzte Anzahl von teilnehmenden 

Kirchenkreisen. 

Hierfür ist eine bessere Standardisierung der zu-
künftigen Mitarbeitenden-Befragung sehr wichtig.
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Wege zur Arbeit

Bewertung

Die Wege zur Arbeit der Beschäftigten in der EKvW 
macht den größten Teil der Emissionen im Mobili-
tätssektor aus, die jährlichen Emissionen sind hier 
mindestens sechsmal so hoch wie die Dienstfahr-
ten. Der Vergleich der entgeltlich Beschäftigten 
(24.400) mit den ehrenamtlich Tätigen (69.000) 
macht deutlich, dass es hier mit einer hohen, nicht 
bilanzierten Dunkelziffer zu rechnen ist. Auch 
die nicht bilanzierten Fahrten von 54.000 Kin-
dern und ihren Eltern aller Kindertagesstätten der 
EKvW machen einen erheblichen nicht bilanzierten 
Anteil an CO2-Emissionen aus. Eine erste quali-
fizierte Schätzung geht hier von 207.000.000 km 
Fahrleistung jährlich aus, bei ca. 22.500 tCO2e. 

Datenerhebung

Die Umfragen zur Mobilität der Mitarbeitenden 
wurden in vier repräsentativen Kirchenkreisen 
durchgeführt, wobei insgesamt 835 Mitarbeiten-
de an den Umfragen teilnahmen. Dies entspricht 
gut 3 % der Gesamtzahl der Mitarbeitenden der 
Landeskirche. Innerhalb der jeweiligen Kirchen-
kreise lag die Teilnahmequote bei 10–30 % der 
Mitarbeitenden. 
 
Hochrechnung: Aus den erhobenen Daten wurde 
der Mittelwert der jährlich zurückgelegten Ki-
lometer und der emittierten CO2-Äquivalente 
(tCO2e) je Mitarbeitenden hochgerechnet. 

Auswertung

Der Durchschnitt an CO2-Emissionen pro Mit-
arbeitenden lag bei etwa 470 kgCO2e jährlich. Die 
durchschnittliche jährliche Fahrstrecke betrug ca. 
2900 km pro Mitarbeitenden. Insgesamt wurden 
im Jahr 2023 etwa 11.250 tCO2e durch die Mitar-
beitenden für ihre Wege zur Arbeit emittiert, was 
etwas weniger als der ermittelte Wert des Jahres 
2019 (12.900 tCO2e) ist. Der Modal Split (bezogen 
auf die Verkehrsleistung) zeigte einen Anstieg des 
Anteils umweltfreundlicher Verkehrsmittel wie 
Fuß, Fahrrad, E-Bike und ÖPNV, der sich von 10 % 
im Jahr 2019 auf 19 % im Jahr 2023 fast verdop-
pelt hat.

Aus der jährlichen Gesamtstrecke ergibt sich eine 
durchschnittliche Strecke zum Arbeitsplatz von 
4,5 km (einfache Strecke). Der Bundesdurchschnitt 
liegt mit 17,2 km (BWSB, 2023) deutlich höher.
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Gesamtbewertung der Daten-
erhebung und Auswertung 

Datenerhebung: Die Erhebung von Mobilitätsda-
ten zu Dienstfahrten gestaltet sich komplexer als 
bei den Wegen zur Arbeit. Durch Umfragen kön-
nen auch nicht erfasste Fahrten besser abgebildet 
werden, dabei gewährleistet die Verwendung ein-
heitlicher Fragebögen eine höhere Vergleichbar-
keit auf der Ebene der gesamten Landeskirche. Der 
Aufwand für Datenerhebung und -auswertung ist 
bei Umfragen zudem deutlich geringer. 

Hochrechnung: Die vorliegenden Hochrechnungen 
mussten auf Basis vieler Unbekannter erfolgen. 
Dennoch erscheinen die Ergebnisse angesichts der 
vergangenen Klimaschutzbilanzen plausibel. Der 
Bereich der Dienstfahrten weist eine höhere Dun-
kelziffer auf als die Wege zur Arbeit. 

Auswertung: Die Ergebnisse der Bilanz 2023 
ähneln denen von 2019, sind jedoch nicht direkt 
vergleichbar. Dies liegt zum einen an unter-
schiedlichen Emissionsfaktoren, zum anderen an 
einer veränderten Erhebungsmethodik. Bei der 
nächsten Bilanzierung 2024 wird sich noch kein 
klarer Trend erkennen lassen, da Unterschiede 
voraussichtlich auf eine verbesserte Datenquali-
tät zurückzuführen sein werden, weniger auf eine 
Veränderung des Mobilitätsverhaltens. 



37

Ausblick und Diskussion 

Für zukünftige Bilanzen bleibt die Frage nach den 
Bilanzgrenzen von Bedeutung. Am Beispiel der 
Datenerhebung im Kirchenkreis Recklinghausen 
zeigt sich, dass Reisebusfahrten einen erheblichen 
Anteil der Mobilitätsemissionen in Kirchenge-
meinden ausmachen, diese jedoch nur in diesem 
Kirchenkreis erhoben wurden. Daraus ergibt sich 

eine hohe Dunkelziffer im Bereich organisier-
ter Fahrten. Auch die Wege von Ehrenamtlichen, 
Kindern in Kindertagesstätten und Gottesdienst-
besuchern werden derzeit nicht bilanziert. Diese 
Gruppen sind aufgrund ihrer Größe jedoch von 
erheblichem Interesse und könnten in zukünftigen 
Erhebungen berücksichtigt werden. 

Resümee

Die Mobilitätsdatenerhebung bietet wertvolle 
Erkenntnisse über das Mobilitätsverhalten der 
Mitarbeitenden der Landeskirche. Die Ergebnisse 
zeigen eine Verbesserung in der Nutzung um-
weltfreundlicher Verkehrsmittel und bieten eine 
fundierte Grundlage für zukünftige Klimaschutz-
maßnahmen. Gleichzeitig bleibt der Bereich der 

Dienstfahrten mit einer höheren Dunkelziffer ein 
wichtiger Fokus für zukünftige Untersuchungen. 
Eine weiterführende Diskussion und Anpassung der 
Bilanzgrenzen sowie eine breitere Erhebung von 
Mobilitätsdaten aus weiteren Bereichen sind not-
wendig, um ein vollständiges Bild der Mobilität und 
der damit verbundenen Emissionen zu erhalten. 
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3 Gesamtbilanz



39

Gesamtemissionen 2023

Die Emissionen der Gebäude und der Mobilität 
(nur Dienstfahrten) ergibt eine Gesamtemission 
von 66.833 tCO2e für das Jahr 2023. Abb. 18 zeigt 
die Verteilung.

Dies entspricht etwa den Emissionen von 21.500
Haushalten in Deutschland.

Der Hauptanteil der Emissionen entfällt
auf die Gebäude mit ihrem Wärme- und Strom-
bedarf.
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Vergleich der Emissionen seit 1990

*

Der Vergleich mit den Vorjahren zeigt, dass wir 
seit 1990 einiges geschafft haben, um Emissionen 
zu reduzieren. Zwischen 2019 und 2023 bleiben 
sie aber fast unverändert, obwohl eine beschleu-
nigte Abnahme dringend notwendig wäre, um die 

Klimaneutralität bis 2045 zu erreichen. 

*Für die Vergleichbarkeit wurde für 2023 die 
Mobilität zum Arbeitsplatz hinzugezählt, obwohl 
sie nicht bilanziert wird. Die Werte der Jahre 1990, 
2009 und 2019 sind dem Bericht „EkvW Klima-
neutral 2040“ (EKvW, 2021)
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Das Basisjahr 2023

Die THG-Menge von 66.827 tCO2e ist die 
100%-Marke des Reduktionspfades bis 2045. Da 
die Treibhausgase in der Atmosphäre nicht ab-
gebaut werden, ist damit auch festgelegt, welche 
Gesamtmenge an Treibhausgasen wir bis 2045 
emittieren. Dies ist dann 533.279 tCO2e bis 2045.

Wenn der Reduktionspfad mit dem Basisjahr 1990 
gerechnet wird, hätte die EkvW 2023 schon 70 % 
der Emissionen von 1990 einsparen müssen. Die-

ses Ziel ist mit einer erreichten Reduktion von nur 
41 % klar verfehlt.

Deshalb ist ein beschleunigter Reduktionspfad mit 
dem Basisjahr 2023 notwendig, um die Gesamt-
emissionen nicht zu überschreiten.
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4 Nebenbilanzen
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Nutzung von  
zertifiziertem 
Ökostrom

Mit einer Quote von 41 % des genutzten Stroms als  
zertifizierter Ökostrom ist die EkvW vorbildlich. Das Be-
ziehen von Ökostrom veranlasst die Energieversorger, 
mehr Wind- oder Photovoltaik-Anlagen zu betreiben 
und ist deshalb ein wichtiger Motor der Energiewende.

Vermietete  
Gebäude

Es wurden insgesamt 749 vermietete Gebäude 
erfasst. Die Emissionen dieser Gebäude betra-
gen 9700 tCO2, also etwa 15 % der kirchlichen 
Emissionen. Auch wenn diese Gebäude nicht 
in der landeskirchlichen Bilanz mitgerechnet 
werden, trägt die EkvW als Eigentümer Ver-
antwortung für die energetische Qualität Ihrer 
Gebäude. Deshalb sind Emissionswerte insbe-
sondere für den Wärmeverbrauch ein wichtiger 
Indikator für die Immobilienentwicklung.

Resümee
Der Bezug von Ökostrom war und ist ein wichtiger 
Beitrag zur Treibhausgasneutralität. Als nächster 
Schritt empfiehlt sich das Errichten von Photovolta-
ikanlagen in Kombination mit Speichern, die neben 
dem Senken der Emissionen auch finanziell Entlas-
tung bringen.

Abb. 21

Nutzung von 
Photovoltaik

Nach einer Umfrage gibt es in 20 Kirchen-
kreisen insgesamt 180 Photovoltaikanlagen 
auf kirchlichen Gebäuden. Z. Zt. ist es nicht 
möglich, den Eigenstromanteil zu bestimmen. 
Dies ist in der kommenden Bilanz vorgesehen. 
Hierfür ist ein zeitgleiches Messen des Ener-
giebedarfs des Gebäudes und der Leistung der 
Photovoltaikanlage nötig. Die Menge des ins 
Netz eingespeisten Stroms konnte ebenfalls 
nicht ermittelt werden. Bei 4290 Gebäuden 
entspricht das einem Anteil von ca. 5–6 %. Der 
Ausbau der Photovoltaik steht also noch sehr 
am Anfang. Hier gibt es ein erhebliches Poten-
tial auf Kitas, Gemeindehäusern und Verwal-
tungsgebäuden. In Kombination mit Speichern 
ist ein hoher Eigenverbrauchsanteil (> 60 %) 
möglich. Die Nutzung von Kirchendächern ist 
von hoher Symbolkraft, aber mit hohen Hürden 
durch Denkmalschutz oder statische Grenzen 
begrenzt. Es ist sinnvoll, zunächst die anderen 
Gebäudetypen zu bevorzugen. Finanziell amor-
tisieren sich die Anlagen in wenigen Jahren. 
Die Genehmigungshürden sind im Vergleich zu 
Windkraftanlagen gering. Photovoltaikanlagen 
sind auch ein wichtiger Baustein bei der Wär-
meversorgung durch Wärmepumpen.

Anteil von Verträgen  
mit zertifiziertem Ökostrom

Ökostrom  
(zertifiziert)

Strommix  
bundesweit

41 % 59 %
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5 Finanzielle 
Betrachtung
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Wenn wir verstanden haben, dass der Ausbau von 
regenerativen Energiequellen und das Sanieren 
unsere Gebäude dringend notwendig sind, stellt 
sich als nächstes die Frage nach der Finanzierung. 
Bei bisherigen Kostenrechnungen wurden nur die 
Investition der Maßnahme (Anschaffung einer 
Heizungsanlage, Sanierung eines Gebäudes) und 
die Kirchensteuereinnahmen berücksichtigt. Ener-
getische Maßnahmen bewirken aber ein erhebliche 
Kostenreduktion bei den Verbrauchskosten und 
den Emissionsabgaben. Ab 2028 tritt die europäi-
sche Regelung ETS2 (European Trade System) in 
Kraft, nach der jeder die emittierten Treibhaus-
gase durch Kauf von Zertifikaten kompensieren 
muss. Der Preis der Zertifikate ergibt sich aus dem 
Handel an der europäischen Börse. Das Mercator 
Research Institut geht von einem Preis von 200 €/
tCO2e im Jahr 2028 aus, der sich bis 2035 auf 
400 €/tCO2e steigert (MCC, 2024). 2023 liegt die 
CO2-Abgabe in Deutschland bei 30 €/tCO2e. Wie 
in Tabelle 1 gezeigt, sind durch ETS2 30–80 % 
Steigerung der Energiekosten zu erwarten. Es ist 
deshalb sinnvoller, dieses Geld in energetische 
Maßnahmen zu investieren. Energiepreise und 
Emissionskosten sollten in die Kosten-Rechnun-
gen für Investitionen einbezogen werden.

Verbrauch* [GWh] Energiekosten* [Mio €] Zusatzkosten durch ETS2** [Mio €]

Wärme 207 21 9–19

Strom 28 10 2,2–4,7

Verbrauch und Energiekosten in 2023,  
ETS2-Kosten ab 2028 bei gleicher Emission  

 

Annahmen: Gaspreis: 10 Cent/kWh, Strompreis: 36 Cent/kWh, Kompensation ETS2: 200–400 €/tCO2e

Tab. 1

* pro Jahr, ** ab 2027
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6 Resümee & 
Ausblick
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Für die THG-Bilanz 2023 wurden Gebäudedaten 
von über 3500 Gebäude in kirchlicher Nutzung 
zusammengetragen. Für etwa die Hälfte der Ge-
bäude wurden Energieverbräuche für Wärme und 
Strom erfasst. Dies ist ein hoher Erfassungsgrad, 
besonders im Vergleich zu den Erhebungen 1990, 
2008 und 2019. Im Rahmen der Bilanzierung 
wurden in einigen Kirchenkreisen die Gebäude- 
und Energiedaten in Managementsysteme ge-
pflegt. Dies spart zukünftig Verwaltungsaufwände 
im Gebäudemanagement. Die Mobilitätsdaten 
wurden in 14 Kirchenkreisen für die Dienstfahr-
ten und 4 Kirchenkreisen für die Fahrten zum 
Arbeitsplatz erfasst. Hier haben sich Umfragen 
als beste Methode erwiesen, da so alle Verkehrs-
arten erfasst werden. Die Gesamtemissionen von 
66.827 tCO2/ kWh sind die 100 %-Marke des 
Reduktionspfades der EkvW. Durch eine jährliche 
THG-Bilanz lässt sich der Fortschritt auf dem Weg 
zur Klimaneutralität gut verfolgen. Um diesen Weg 
zu verfolgen, ist das Umsetzen der bereits 2021 
für die EKvW empfohlenen Maßnahmen dringend 
notwendig (EKvW, EKvW Klimaneutral 2040, 
2021). Die Erfassung der Gebäude in Gebäude-
managementsystemen (KIS 3 oder Archikart) oder 
im Grünen Datenkonto ist wichtig für eine zu-
verlässige, vollständige Bilanz und sollte deshalb 
in allen Kirchenkreisen umgesetzt werden. Auch 

das Gebäudemanagement in den Kirchenkreis-
ämtern profitiert von dieser Digitalisierung, da so 
die Energie-Kosten besser im Blick sind. Der hohe 
Anteil von Gebäuden ohne regelmäßige Erfassung 
der Verbräche ist der größte Unsicherheitsfaktor 
der Klimabilanz. Außerdem verursacht er erheblich 
Kosten durch Versorgerschätzungen. Geplant ist 
deshalb eine Vereinfachung der Ablesung von Ver-
brauchswerten durch Automatisierung und durch 
eine AbleseApp. Zukünftig wird es Schnittstellen 
zwischen dem Grünen Datenkonto und KIS 3, bzw. 
Archikart geben, die den Austausch der Daten 
vereinfacht. Die Bilanzdaten sind außerdem in der 
neuen GuTeApp für alle Gemeinden verfügbar.

Wenn die Energiedaten des Vorjahres bereits im 
Herbst des Jahres vorliegen, ist es möglich, die 
Bilanz zum Ende des Jahres vorzulegen. So kön-
nen Maßnahmen zeitnaher bewertet werden. Die 
Mobilitätsdaten werden zukünftig nur noch über 
Befragungen erhoben.

Es wird untersucht, wie die Senkenwirkung von 
Wald, Ackerland und Grünland in der Bilanz be-
rücksichtigt werden können.
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7 Anhang



49

Methodik zur Ermittlung der  
Gebäude-Energieverbräuche

Bei Ablesungen wird der Energieverbrauch als 
Differenz zwischen zwei Ablesungen genommen. 
Liegt nur ein Teil des Zeitraumes im Bilanzjahr 
(2023), wird der Energieverbrauch wie folgt be-
rechnet:

Bei Rechnungen wird analog verfahren:

Liegen mehrere Ablesungen/Rechnungen im Jahr 
2023 vor, werden die Verbräuche aufsummiert.

Liegt der Verbrauch nur für einen Teil des Jahres 
vor, wird der Verbrauch auf ein vollständiges Jahr 
hochgerechnet.

Die Verbräuche mehrerer Zähler je Gebäude und 
Energieart werden aufsummiert.

Mittlerer Energieverbrauch der 
Gebäude

Aus den erfassten Energiedaten wurde für jede 
Nutzungsart ein Mittelwert des Verbrauchs pro 
Fläche berechnet. 

Dies ist die Basis für die Schätzung der Gebäu-
de ohne Daten. Liegt für ein Gebäude kein Ver-
brauchswert vor, wird dieser aus dem Mittelwert 
multipliziert mit der Fläche berechnet. Liegt auch 
keine Flächenangabe vor, wird der Mittelwert der 
Nutzungsart verwendet.

Um die geschätzten Emissionen zu berechnen, 
werden die gewonnenen mittleren Verbräuche mit 
den Emissionsfaktoren der Energieträger „Bun-
desdeutscher Strommix“ für den Sektor Strom und 
„Gas“ für den Sektor Wärme multipliziert. Diese 
Annahme ist notwendig, da bei Gebäuden ohne 
Energiedaten auch keine Angabe der Energieträger 
vorlag.

Die Mittelwerte können auch als Vergleich für 
individuelle Gebäude dienen.

E2023 =
Zählerstand2 - Zählerstand1

Ablesedatum2 - Ablesedatum1

* Tage2023

E2023 =
Verbrauch2023

ZeitraumRechnung

* Tage2023
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Nutzungsart Strom 
Anzahl 
Gebäude

Mittelwert 
je Gebäude 
Strom [kWh/a]

Mittelwert je 
Nutzfläche 
Strom  
[kWh/(m²*a]

Wärme  
Anzahl  
Gebäude

Mittelwert  
je Gebäude  
Wärme 
[kWh/a]

Mittelwert  
je Nutzfläche 
Wärme  
[kWh/(m²*a]

Friedhof 16 2.376 10,4 9 32.082 53,1

Gästehaus 3 44.515 44,8 2 86.545 69,8

Gemeindehaus 360 6.247 14,1 336 64.320 126,7

Gemeindezen-
trum

148 8.461 12,4 138 62.459 111,3

Gewerbe 12 9.798 47,6 11 54.033 56,2

Kapelle 102 3.147 18,5 38 19.942 88,5

Kirche 484 5.098 14,5 411 52.636 127,1

KiTa 565 9.864 20,7 521 65.336 120,1

Pfarrhaus 197 2.856 13,6 174 25.850 118,2

Schule* 10 225.510 29,7 10 885.062 129,2

sonstiges 59 5.877 11,9 41 70.065 102,0

Stationäre 
Einrichtung

2 11.320 16,1 2 171.072 165,5

Tagesstätte/-
einrichtung

40 9.319 24,5 29 41.011 95,0

Verwaltung 74 13.567 22,0 62 77.092 112,6

Wohnhaus 210 2.550 7,5 164 51.268 138,1

*Bei Schulen ist der Mittelwert je Schule und nicht je Schulgebäude angegeben

Mittelwerte des Energieverbrauchs je Nutzungsart 2023

Tab. 2
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Bundestrommix

Der Emissionsfaktor des Bundestrommix ist durch den 
Anstieg des Anteils an regenerativen Energiequellen 
stetig gesunken:
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Abb. 22
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Emissionen/Personenstunden: Diese Kennzahl 
setzt die Emission eines Gebäudes ins Verhältnis zur 

Nutzungsintensität: Sie ist hoch, wenn das Gebäu-
de Energie verbraucht, aber wenig genutzt ist.

Emissionen/Nutzer:in: Diese Kennzahl ist hoch, 
wenn Gebäude nur von wenigen Menschen ge-
nutzt werden.

Einheit kgCO2e oder tCO2e: Die Einheit für 
Treibhausgasemissionen umfasst alle wichtigen 
Treibhausgase, deren Wirksamkeit in die von CO2 
umgerechnet wird

ETS2: European Trade System: Steht für den euro-
päischen Handel mit Treibhausgaszertifikaten ab 
2028

Nutzungsart: Hat die gleiche Bedeutung, wie  
„Gebäudeart“, z. B. Kirche, Gemeindehaus etc.

Scope: Nach dem Greenhouse Gas Protocol werden 
Emissionen in sogenannte Scopes unterteilt, die 
im folgenden Diagramm erläutert werden:

Sektor: Die Energiewirtschaft unterscheidet 
Stromerzeugung, Wärmeerzeugung, Verkehr und 
Industrie als sog. Sektoren.

THG: Die Treibhausgase Kohlendioxid (CO2), 
Methan (CH4) und Distickstoffoxid (N2O) und 
flüchtige Kohlenwasserstoffe (VOC)

Begriffverzeichnis

Scopes nach Greenhouse Gas Protocol.

Abb. 22

ghgprotocol.org
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